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Hans Thalmann.

Stratìgraphische Untersuchung des Bathonien der
Umgebung von Engelberg.

In der zur Axendecke gehörenden oberen Urirotstockfalte ist
das Bathonien an zwei verschiedenen Lokalitäten fossilführend
aufgefunden und sicher nachgewiesen worden. Die eine, reichhaltige
Fundstelle befindet sich am Westhang der Rigidahlstöcke, ca. 300 m
nordöstlich oberhalb der Hütten von Oberstoffelbergalp (1880m),
in einer Höhe von 2050—2100 m. Sie liegt in einer, durch eine im
Malmkalk liegenden Verwerfung gebildeten Runse, welche von der
Gipfelquote 2597 der Rigidahlstockgruppe sich in westlicher Richtung

herunter zieht und ist hier an vier Stellen aufgeschlossen.
Ueber dem Bathonienhorizont tritt eine Quelle auf, die Fundstelle
ist daher leicht auffindbar.

Die andere Fundstelle liegt auf der Nordseite der
Rigidahlstockgruppe auf ca. 2250 m direkt südlich oberhalb des Urner-
staffels (1712 m) der Bann alp. Von Engelberg kann man zu diesem

allerdings weniger fossilreichen Aufschluss über den Ruckhubel-
Schlittkuchenpass oder den Planggengrat gelangen, indem man die
mühsamen rauhen Bajocien-Karrenfelder hinabsteigt bis zum oberen
Rande der Verwerfung, welche auf der geologischen Urirotstock-
Karte von P. Arbenz direkt nordwärts nach der Bannalp verläuft
Infolge der Verwerfung hat sich längs des Argovien-Bajocien-Kon-
taktes eine kaminartige Runse gebildet, an deren Kopf das Bathonien
in einer Mächtigkeit von 15—20 cm aufgeschlossen ist.

1. Fossilfundstelle Stoffelberg.
Die ammonitenreiche Bathonienschicht wurde hier an vier

verschiedenen, in Abständen von einigen Metern liegenden Aufschlüssen
ausgebeutet, auf einer Horizontaldistanz von ungefähr 30 Metern.
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Die grösste Mächtigkeit weist Aufschluss II auf, nämlich 30—40 cm,
der westlichste Aufschluss I besitzt 30 cm, Aufschluss III 15—20 cm
und der östlichste nur noch 8—10 cm. Sowohl nordwestlich wie
südöstlich der genannten Aufschlüsse konnte keine Fortsetzung der
Fossilschicht nachgewiesen werden. Ueber der obersten Echino-
dermenbank des Bajocien liegen hier überall die Schiltschichten
des Argovien.

Ein Gesamtprofil durch die Fundstelle längs der Bach-
runse weist von oben nach unten folgende Einzelheiten auf:

1. Typischer, innen dunkler, aussen heller Malmkalk, 80 -4- x m.

2. Argovien: Schiltkalk, ohne typische, meist nur ganz wenig
mächtige Schieferzwischenlagerungen. Die dünnen Kalkbänke sind gelb
und blau gefleckt und schliessen schlecht erhaltene Fossilien, wie z. B.
Oppelien, Perisphincten, Belemniten und nicht näher
bestimmbare Brachiopoden ein. Sie ruhen in einer Gesamtmächtigkeit

von 25 -30 m (der typische Schiltkalk selbst nur 6 — 7 m) auf der

3. Bathonien - Fossilschicht, 0,4 m (s. Detailprofil weiter unten).
4. Bajocien: Echinodermenbreccie mit grossen Belemniten

und Zweischal er n. Aussen hellbräunlich anwitternd, Oberfläche
sandig, sehr rauh, infolge Herauswitterns von bis zu 1 cm grossen
weissen und gelblichen Quarzkörnern. Diese Quarzkörner sind lagenweise

in der feinspätigen, innen dunklen Echinodermenbreccie
eingebettet. Häufig wittern sie scharfkantig heraus und sind sicher als
terrigen eingeschwemmtes Material zu deuten. Zerstreut eingelagert
und unregelmässig verteilt finden sich schwärzliche, dunkelgraue und
harte Kieselknauer, die oft ein flaseriges Aussehen annehmen. Die
relative Häufigkeit von gelblich mehligen, verwitterten, ockerfarbigen
Dolomitnestern und grossen eckigen Dolomitbrocken gibt diesen ca. 3 m
mächtigen obersten Bänken der Echinodermenbreccie eine grosse
Aehnlichkeit mit dem Subfurcatum-Horizont der Engstlenalp
(s. später), wie ihn P. Arbenz (Lit. No. 1) beschrieben hat. Die
Oberfläche des Gesteins ist ganz übersäet mit bis zu 5 cm tiefen Löchern,
die jedoch nicht von bohrenden Muscheln herrühren, sondern durch
Auslaugung entstanden sind.

5. Bajocien : Echinodermenbreccie, ca. 3 m (bankiger und
kompakter als 4), mit bedeutend weniger grobklastischem Material und
terrigenen Einschwemmungen. Stellenweise besitzen die Echinodermen-
kalkbänke ein schieferiges Aussehen. Lagenweise angeordnete und
herauswitternde kleinere Quarzeinschlüsse beobachtet man hie und da
auf der Oberfläche der Bänke. Kieseleinlagerungen wurden keine
nachgewiesen.

6. Bajocien: Grobspätige, aussen hell anwitternde, innen etwas
dunklere Echinodermenbreccie, kompakte Bänke bildend, ohne
Einschlüsse vor Quarzkörnern oder Silexknauern. 2 m.
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7. Bajocien: Schieferiger, rauhsandiger, innen dunkel- bis
hellgrauer Echinodermenkalk mit zahlreichen, feinen, scharfkantig
herauswitternden, 0,5—3 mm grossen Quarzkörnern. Hie und 8a treten
Bänke von dunklerer Echinodermenbreccie ohne Quarz- und Dolomit-
einschlüsse auf. 18 — 20 m.

8. Bajocien: Aussen heller, rauhsandig anwitternder, sehr fein-
spätiger Echinodermenkalk, ohne jegliche Verunreinigung. Ungefähr
10 m.

Nach unten ist das Profil nicht mehr aufgeschlossen, sondern
von einer ziemlich mächtigen Schuttdecke überdeckt, welche aus
90% Malmblöcken und 10% Schiltkalkblöcken besteht. Erst etwa
100 m weiter unten tritt die'Gruppe des Aalénien - Eisensandsteines
anstehend auf.

Spezialprofile durch die Bathonien-Fossilschicht.

Aufschluss I
1. Dünngebankte, gelblich-blaugefleckte Kalke der Schiltkalkgruppe

(Moesch's Birmenstorferschichten) des Argovien. Darin
fanden sich spezifisch nicht bestimmbare Belemniten und Ammoniten
(Oppelien, Phylloceras spec, Trimarginitesspec.,
Perisphinctes spec) Dünne, mergelige und blätterige Schiefer sind
keine vorhanden. Nach oben gegen den Malmkalk hin (Quintnerkalk)
nehmen die Kalkbänke an Dicke zu und gehen ohne scharfe Grenze
allmählich in letzteren über. Fossilabdrücke wurden trotz eifrigen
Suchens nur in den unteren dünngebankten Partien konstatiert. Die
untere Grenze ist als scharfe Diskontinuität ausgebildet. Die
Gesamtmächtigkeit beträgt gegen 25 m. Wir haben es hier mit einer, nach
der Ammonitenfauna zu schliessen, bathyalen Ablagerung zu tun.

2—5. Fossilhorizont des Bathonien. Gesamtmächtigkeit
0,32 m.

2. Braune, sandige Mergelschicht, durchsetzt von Kalkbrocken.
Bindemittel sandiger Natur, eisenschüssig. 0,07 m.

3. Knollig-knorriger, mergeliger, bröckeliger Kalk mit Nestern
von tonigem, limonitischem Bindemittel. Anwitterung rostbraun bis
gelbbraun. In den kompakten, bröckeligen Kalken, deren Härte je
nach dem Gehalt an toniger Zwischenmasse ungleich gross ist, finden
sieh hie und da Stellen mit wohlerhaltenen Oolithkörnern aus Limonit
von kugeliger oder eiförmiger Gestalt. Da die Schichten sehr wasserhaltig

sind, so stammt die intensive Braunfärbung der Mergelkalke
wohl von den zersetzten eisenschüssigen Oolithen her. Mächtigkeit
0,10 m.

4. wie 2, nur mit etwas kalkigerem Mergel. 0,03 m.
5. wie 3, nach unten bankiger und kompakter werdend. 0,15 m.
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Aufschluss I lieferte ausschliesslich Bivalven aus den Schichten 3
und 5. Aus Schicht 2 stammen einige Exemplare von Oppelia
MamertensisWaag., aus 5 eine Anzahl Exemplare der Gruppe
Ctenostreon cfr. Hector. Aus der untersten Kalkmergelbank
stammen drei gut erhaltene Exemplare von Lissoceras oolithi-
cum d'Orb.

Aufschluss II.
4 m südöstlich vom Aufschluss I und ca. 3 m höher gelegen.

Der Fossilhorizont weist hier die grösste Mächtigkeit, 0,4 m, auf.
1. Wie in Aufschluss I.
2. Wie in Aufschluss I. 0,10 m mächtig. Aus dieser Mergelschicht

stammt das einzige Exemplar von Oxycerites biflexuosum d'Orb.
und die beiden Exemplare von Oxycerites aspidoides Oppel.
Ferner mehrere Individuen von Oppelia Mamertensis Waag.,
Coeloceras extinctum Rollier, sowie prächtige Exemplare von
Coeloceras linguiferum d'Orb. und ein Exemplar von Coeloceras

Arbenzi nob. und P. Schloenbachi Schlippe.
3. Wie in Aufschluss I. 0,3 m., mit mergeliger, toniger Zwischenlage.

Hieraus entstammen: Lissoceras oolithicum d'Orb.,
Parkinsonia Neuffensis Opp., Perisphinctes nov. spec,
P. cfr. Moorei Opp., Procerites zigzag d'Orb., Morpho-
ceras polymorphum d'Orb., M. pseudo-anceps Douvillé,
Lophoceras spec, Parkinsonia ferruginea Opp., P.
depressa Rollier, P. planulata Rollier, P. Schloenbachi
Schlippe.

Neben verschiedenen Gastropoden und wenigen Echinoiden
3ind von Lamellibranchiaten anzuführen:

Posidonomya alpina Gras, Ctenostreon Hector d'Orb.,
Lima (Plagiostoma) impressa Morr. a. Lyc, Avicula
(Oxytoma) echinata Smith, Plesiopecten Bouchardi Opp.,
Gervillia Rollieri nob., Mytilus (Modiola) Lonsdalei
Morr. a. Lyc, Modiola cfr. gibbosa Sow., Pleuromya (Bu-
cardia) Murchisoni Sow. forma Stoffelbergensis nob.,
Trigonia cfr. tenuicosta Lyc

Aufschluss III. (Siehe Prof. S. 5.)
9 m südöstlich vom Aufschluss I und ca. 4 m höher. Die Ge-

samtmächtigkeit des Fossilhorizontes beträgt 0,25 m.
1. Wie in Aufschluss I.
2. Wie in Aufschluss I. Mächtigkeit 0,07—0,1 m.
Hieraus entstammen folgende Arten:

Perisphinctes cfr. quercinusTq. et Jdy., Coeloceras
extinctum Rollier, Stephanoceras linguiferum d'Orb.,



(5) Hans Thalmann. Stratìgraphische Untersuchung des Bathonien. 93

Spezia/prof/'/ òicurjr, d,

Fossilfundstelle Sfoffelbero

Aufschluss M

rfeS,c=n

/Iryort'et) 20

Ott ßciihonitu
Q.Qj - O t m

Ont. Bathonier
0. Z m

Couche reertani't
0,1m

Jfajoc/an
3en

F
C '¦ »

•¦)•¦- .•¦•v

XXJX^X
^_ r.i u-^a

nicht au.fa tsch/oss* n

/,\.e,\. —/¦¦ n.— ^v.. — ,,N
» .\.•A A- •'• • A ' ' • \. ¦ <•

/•^0\. • -r r .y... i. -,f. *

Spîiioiprajfl otu-rch die

Fossilfvnd.stt.tl* Bcutnalp

ito
Arxjovitn

ca 30 m

Ob. Safhonien

Malen
lOoex m

.3ajo ct'en :

Sog. ßannalp -
Ko nolo entra f.

0, im
Spatkalk
io i-Km

OS

¦jU

fi

-\ Va'
s

\ -.-

Llnt Bathonien
0, IS m

¦J/aV.v' / .v.' /-,vV x r, -*»- ' v.' fiV7\YV«/\ /X"X' N. *. "*' .(Jj /
*KvV> < *1 '.( .V.* / ^- / t<*/.< u'.V, /X.»\-0 V vi ì-Vr * \ *V>Vl



94 Mitteilungen der Naturf. Gesellschaft in Bern 1922. (6)

Oxycerites bisculptum Opp., OppeliaMamertensis Waag.,
Ph'yllocer asKudernatschiHauer, Morphoceras pseudo-
ancepsDouv., Morph, polymorphum d'Orb., Parkinsonia
Schloenbachi Schlippe, Park, ferruginea Opp., Park,
longidens Rollier, Nautilus calloviensis Opp. usw.

Ferner: Posidonomya alpina Gras, Posidonomyacfr.
Schimperi Kilian, Plagiostoma (Lima) impressa Morr.
a. Lyc, Plag. (L.) bellula Morr. a. Lyc usw.

3. Wie Aufschluss I, 0,20 m, nur ohne tonig-mergelige Zwischenlage.

Diese überaus fossilienreiche Schicht lieferte :

Perisphinctes äff. arbustigerum d'Orb., Perisph. Hoff-
manni Gemm., Procerites zigzag d'Orb., Coeloceras
Arbenzinob., Coeloc. linguiferum d'Orb., Lissoceras
oolithicum d'Orb., Ochetoceras fuscum Quenst., Oppelia
Mamertensis Waag., Morphoceras pseudo-anceps Douv.,
Morph, polymorphum d'Orb., Parkinsonia ferruginea
Opp., Park, depressa Rollier.

Posidonomya alpinaGras, Ctenostreon Hector d'Orb.,
Ct. Luciense d'Orb., Plagiostoma (Lima) AnnoniiMérian,
Pecten Silenus d'Orb., Modiola Sowerbyana d'Orb.,
Pleuromya tenuistriaAg., Pictavia Angelomontanen-
sis nov. spec.

6. Die Kalkmergel werden kompakter, es bilden sich härtere
Kalke, welche die Basis der Bathonienfossilschicht bilden. Ohne
deutlichen Unterschied und konkordant gelagert gehen die nunmehr
graubraunen bis blaugrauen spätiggewordenen Kalke allmählich in die
Echinodermenbreccie des darunterliegenden Bajocien über. 0,1 m. Die
untersten Bänke nehmen Trümmer von Echinodermenbreccie auf,
welche bereits die unten (7) beschriebenen Quarz- und Dolomiteinschlüsse

aufweisen. Die oberen schwachspätigen Kalkmergelbänke
schliessen, neben typischen Vertretern des unteren Bathonien, solche
aus dem oberen Bajocien ein, u. a. folgende :

Procerites zigzag d'Orb., Ctenostreon Hector d'Orb.,
Lissoceras oolithicum d'Orb., Coeloceras linguiferum
d'Orb., Pholadomya (Bucardia) bucardium Ag.

Die untersten Bänke, welche sich in ihrem lithologischen
Verhalten mehr der Echinodermenbreccie des Bajocien nähern, beherbergen
jedoch einen typischen Vertreter des Bathonien: Parkinsonia
ferruginea Opp., ferner Parkinsonia acris Wetzel und
Posidonomya alpina Gras. usw.

7. Dunkle, fein- bis mittelgrobspätige Echinodermenbreccie des
Bajocien. Oberfläche rauhsandig, hellgrau anwitternd, mit scharf
herauswitternden Quarzkörnern und häufigen, gelbbraunen oder
ockerfarbigen Dolomitnestern. Das Gestein führt Belemniten, kleine
Zweischaler, Crinoidenstengelglieder. Mächtigkeit ca. 3 m.
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Aufschluss IV.
Ca. 6 m südöstlich Aufschluss III. Es ist der fossilärmste

Aufschluss, der nur einige Exemplare von Ctenostreon Hector und
zwei Brachiopoden lieferte. Die Mächtigkeit der fast fossilleeren
Schichten beträgt nur noch 0,1—0,15 m. Die darunterliegende 3 m
mächtige Echinodermenbreccie (s. 7 in Aufschluss III) weist auf ihrer
Oberfläche zahlreiche Querschnitte von Belemniten und Brachiopoden,

ferner Trümmer von Echinodermenstacheln und Bi-
valvenschalenfragmente auf.

Bemerkungen zu Schichten 6 und 7 in Aufschluss III.

In Schicht 6 des Aufschluss III kommen, wie bereits ausgeführt,
neben Vertretern aus dem unteren Bathonien auch solche des obersten

Bajocien vor. Entweder haben wir es hier mit einer umgelagerten
Schicht, einer sog. «Couche remaniée» zutun, oder aber gehen

die bisher meist aus dem oberen Bajocien zitierten Fossilien über

die obere Grenze des Bajocien hinaus und finden sich deshalb im

unteren Bathonien wieder. Alle Beobachtungen sprechen jedoch
eher für die Annahme einer « Couche remaniée» des obersten Bajocien
im unteren Bathonien.

Die Transgression des Bathonienmeeres muss eine rasch erfolgte

gewesen sein und hat das Bajocien kräftig aufgearbeitet und

umgelagert. Nur auf diese Weise war es möglich, dass so viele bisher

meist nur aus dem Bajocien zitierte und bekannte Arten sich

mit so typischen Vertretern des Bathonien, wie die Morphoceratiden,
in der gleichen Schicht vorfinden konnten.

Schicht 7 ähnelt in ihrem lithologischen Aussehen überaus dem

Subfurcatum-Horizont der Engstlenalp, wie ihn P. Arbenz
beschrieben hat (Lit. No. 1). Sie stellt somit das oberste Bajocien

dar, ist jedoch hier nicht fossilführend wie auf der Engstlenalp.

Schematisches Profil durch die Fossilfundstelle.
(Siehe Prof. S. 8.)

Unter Berücksichtigung der paläontologischen Untersuchungen
kann man am Stoffelberg ungefähr folgendes schematisches Profil,
das die stratigraphischen Verhältnisse des oberen Doggers in der

oberen Urirotstockfalte (Wallenstockfalte Arbenz) darlegen soll,
zusammenstellen :

Die dem mittleren Dogger (Bajocien) angehörende Echinodermenbreccie

mit vereinzelten zerstreut eingelagerten Kieselknauern führt in
ihrer obersten Bank unbestimmbare Reste von Crinoiden und kleinen
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Pecten-artigen Bivalven, ferner Querschnitte von Belemniten und
Terebrateln. Darüber folgt die Zone, in der sich neben Procerites
zigzag d'Orb. Parkinsonia ferruginea Opp. vorfindet. Das
harte, kompakte und gut gebankte Kalkband weist die nämlichen
lithologischen und petrographischen Merkmale und Eigenschaften auf,
wie die bereits erwähnten Schichten mit Strenoceras subfur-
catum auf der Engstlenalp. Die Koexistenz von Bathonien-Vertretern
wie Parkinsonia ferruginea und Procerites zigzag mit
solchen aus dem oberen Bajocien, wie Ctenostreon Hector, lässt den
Schluss zu, dass wir es hier, wie bereits oben bemerkt wurde, mit
einer sog. „Couche remaniée" zu tun haben. Die hier einsetzende,
rasch erfolgte Transgression des Bathonien-Meeres hat den Untergrund

offenbar tüchtig umgearbeitet und umgelagert und während
der, nach der Mächtigkeit der Sedimente zu schliessen, relativ kurzen
Zeitdauer des Bathonien-Meeres scheint letzteres der Fauna, wenigstens
nach ihrem guten Erhaltungszustand zu schliessen, sehr günstige
Lebensbedingungen geboten zu haben. Die Lebensdauer von Ctenostreon

Hector erstreckte sich sogar bis in das untere Bathonien,
in die Zone der Oppelia fusca.

Ueber der eben genannten „Couche remaniée" stellen sich
allmählich und ohne deutliche Grenze die gelbbraunen, stark ausgelaugten
und zerklüfteten Kalke und Mergelkalke des unteren Bathonien ein,
erfüllt mit zahlreichen Individuen von Morphoceras polymorphum

d'Orb., Morph, pseudo-anceps Douv., Procerites
zigzag d'Orb., Parkinsonia spec. div. usw. Es ist dies die Zone
der Oppelia (Ochetoceras) fusca Quenst. und daher als sicheres
Unteres Bathonien anzusprechen. Nach oben stellen sich häufiger
Nester und Einlagerungen von Mergeln und Tonen ein, so dass die
obersten Schichten fast nur noch aus letzteren bestehen.

Dieser Mergelhorizont lieferte zwei Exemplare von Oppelia
(Ochetoceras) aspidoides Opp., und da er eine Anzahl bisher
meist aus dem Cornbrash und Bradfordien zitierte Fossilien
enthielt, wie z.B. die im allgemeinen seltene Oppelia Mamertensis
Waag. und Oppelia biflexuosa d'Orb., so ist damit mit grosser
Sicherheit der Horizont des Oberen Bathonien, die Zone der
Oppelia aspidoides ebenfalls nachgewiesen. Gerade das relativ häufige
Auftreten neuer Arten in diesem oberen Mergelhorizont scheint ebenfalls

für das Vorhandensein einer oberen Bathonien-Bradfordien-Fauna
zu sprechen. Letztere ist überhaupt noch nirgends selbständig
aufgesammelt und beschrieben worden, da sie meist mit der Bathonien-
fauna zusammengewürfelt wurde. Sie würde ungefähr den oberen
Parkinsoni-Schichten entsprechen, wie sie Wetzel (Lit. No. 12) aus
dem Teutoburgerwald beschrieben hat, die Zone der Oppelia fusca
dagegen Wetzeis unteren Parkinsoni-Schichten.

Ueber der Aspidoides-Zone transgredieren die dünngebankten,
fleckigen Kalke der Schiltschichten (Argovien). Leider konnten
ausser einiger unwichtiger Rhynchonellen hieraus keine guterhaltenen

Fossilien aufgesammelt werden. Es fanden sich an den unteren
Mitteilungen der Naturf. Gesellschaft in Bern 1922. <
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2. Fossilfundstelle Bannalp.
(Siehe Prof. S. 5.)

Diese Bathonienfundstelie befindet sich, wie bereits oben erwähnt
wurde, auf der Nordseite der Wallenstockgruppe, auf einer Höhe
von ca. 2250 m, in dem grossen Karrenfeld, das sich ca. 200 m nördlich

des tiefsten Sattels des Planggengrates ausbreitet. Tektonisch
gehört sie ebenfalls zur oberen Urirotstockfalte (Wallenstockfalte).
Sie ist nur an einer einzigen Stelle aufgeschlossen und besitzt eine

Mächtigkeit von 0,15—0,20 m.

Im stratigraphischen Profil erkennt man:
1. Malmkalk (Quintnerkalk), mehrere hundert Meter mächtig.
2. Argovien-Schiltschichten, ca. 30 m mächtig. Wechsellagerung

von dünnen, fleckigen Kalkbänken mit mergeligen, gelbgrau
anwitternden Schiefern. Die Kalkbänke enthalten abgerollte und schlecht
erhaltene Ammoniten und Brachiopoden. Gegenüber den
Verhältnissen auf der Südseite des Wallenstockgebietes stellen sich hier
im oberen Abschnitt die Schiltschiefer ein, deren Dicke 8—15 m beträgt.

3—4. Oberes und unteres Bathonien.
3. Mehlige, gelbliche, eisenschüssige und von Quellwässern stark

zersetzte Mergelschicht mit grossen Oppelien aus der Gruppe der
O. aspidoides Quenst. und O. Mamertensis Waag. Daneben
wohlerhaltene Gastropoden, ferner Brachiopoden (Terebratula

Ferryi E.-Des].), dann Lamellibranchiaten, wie Lima
(PI agio stoma) bellula Morr. a. Lyc. Mächtigkeit dieses Mergellagers

0,05 m. Der Fauna nach zu schliessen gehört diese Mergelschicht

in das obere Bathonien.
4. Sandiger, stark eisenschüssiger Kalkmergel, nach unten

kompakter und härter werdend, mit Einschlüssen von aufgearbeiteten
Dolomitbrocken. Mächtigkeit 0,15 m. Dieser Horizont entspricht genau
dem unteren Bathonien der Stoffelbergalp, nur ist seine Fossilführung
eine bedeutend geringere. Ein einziges Exemplar von Morphoceras
polymorphum d'Orb., und zahlreiche Lamellibranchiaten-
reste, darunter auch Posidonomya alpina Gras, Ctenostreon
cfr. Hector d'Orb., Pecton Silenus d'Orb., beweisen, dass die
Schicht in das untere Bathonien zu stellen ist.

5. Spätige Konglomeratschicht des Bajocien, 0,6 m mächtig.
6. Mittelgrobspätige Echinodermenbreccie des Bajocien, 20-{-xm.
Die Bathonienfossilschicht konnte auch von mir auf der Nordseite

des Wallenstockgebietes nur an dieser einzigen Stelle
nachgewiesen werden. Nördlich und südlich der von Süd nach Nord
verlaufenden Verwerfung ist keine Spur mehr aufgefunden worden.
Das Argovien ruht hier direkt auf der Echinodermenbreccie des
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Bajocien, welche auf weite Strecken hin prachtvolle Karrenfelder

bildet. Steigt man von der Fundstelle in südwestlicher Richtung

direkt über den vom Grossen Sättelistock nach Norden sich
hinziehenden, prächtig verfalteten Malmkamm, so gelangt man in
ein abgelegenes, nördlich Punkt 2568 der Sättelistockgrnppe
gelegenes Kar, wo sich der Malm-Dogger-Kontakt noch einmal gut
studieren lässt. An einer einzigen Stelle gelang es mir, in der
obersten Bank der Bajocien-Echinodermenbreccie Posidonomya
alpina Gras nachzuweisen. Die Kalkmergel des Bathonien konnten
hier nicht aufgefunden werden. Die Schiltschichten ruhen direkt
auf der Echinodermenbreccie, ohne dass Callovien und Oxfordien
vorhanden wäre. Zweifellos Hessen sich hier in der obersten Bank
der Echinodermenbreccie noch verschiedene Fossilien ausbeuten,
wenigstens nach den Querschnitten auf der Oberfläche des Gesteins.
Doch wird man wegen der Härte des Gesteins nur mit Sprengmitteln

etwas erreichen können, und ob sich die Mühe lohnen würde,
ist sehr zweifelhaft.

Am Argovien-Bajocien-Kontakt südlich Fulenwasser (ßannalp)
und auf der ganzen übrigen Nordseite des Planggengrates-Lauchern-
stockkette, ebensowenig auf der Westseite des Ruchstockes konnte
trotz eifrigen Suchens auch nur eine Spur von Bathonien entdeckt
werden.

Sowohl auf Stoffelberg wie auf Bannalp ist der Bathonien-
horizont nur in Form von Linsen oder Taschen, die als Relikte der
Argovien-Transgression zu deuten sind, abgelagert worden. Dass
die Sedimentation eine rasche, wenn auch nicht mächtige, gewesen
sein muss, geht unter anderem auch aus dem Erhaltungszustand
der Fossilien, der durchwegs ein sehr guter ist, und aus der
geringen Mächtigkeit der Sedimente hervor.

Herr Kunstmaler Willi Amrhein in Engelberg wies mir ein
Exemplar von Ctenostreon, wahrscheinlich aus der Hector-
Gruppe, vor, das den Individuen von Stoffelberg und Bannalp im
lithologischen Habitus auffallend ähnlich war. Er fand dasselbe

vor einigen Jahren anlässlich einer Gemsjagd in einer Runse auf
der Ostseite des Schloss-Stockes. Trotzdem ich die mir angegebene
Fundstelle aufzusuchen versuchte, gelang es mir nicht, dort im
Schiltkalk-Bajocien-Kontakt das Bathonien nachzuweisen, obschon
die Möglichkeit gar nicht ausgeschlossen ist, dass es sich unter
günstigen Umständen auch noch östlich des Querkammes
Engelberger Rotstock-Wissigstock vorfinden kann.
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3. Vergleich des Bathonien von Engelberg mit den
Vorkommnissen der Walenstadter-, Obwaldner- und

Berner fllpen.
a) Das Bathonien von Stad (Walensee).

In seiner Monographie der Churfirsten-Mattstockgruppe (Lit.
No. 6) hat Arn. Heim in der Walenstadter Decke im sog. «Horizont

von Stad», am Ostende des Walensee-Nordufers, das untere
Bathonien festgestellt. Ueber dem mächtigen Echinodermenkom-
plex des Bajocien folgt ein Horizont von 0,45 m knollig-tonigem,
bröckeligem Mergel und Kalkmergel. Während die obere Grenze

gegen den Eisenoolith des Callovien scharf ausgebildet ist, findet
in der untern Grenze ein unscharfer Uebergang statt, indem der
mergelige, brecciöse Kalk durch Aufnahme von abgerollten und
eckigen Bruchstücken der darunterliegenden Echinodermenbreccie
allmählich in letztere selbst übergeht.

Die Fauna des Horizontes von Stad entspricht, wenn auch
bedeutend an Arten ärmer, genau derjenigen vom Stoffelberg. Unter
den 15 Arten von Stad, die mit über 50 Individuen vertreten sind,
finden wir unter anderen auch die für das untere Bathonien
charakteristische Oppelia fusca Quenst. und hauptsächlich
Parkinsonia depressa Qu en st.-Roll, wieder. Gegenüber dieser
Fauna zeichnet sich der Stoffelberg-Bannalp-Horizont sowohl durch
bedeutend grösseren Artenreichtum, als auch durch meist grössere
Individuenzahl aus. Speziell fehlen bei Stad die in Engelberg
häufigsten Arten, nämlich die Morph oc er a ten.

Die Fazies des Horizontes von Stad kennzeichnet sich durch
die Anwesenheit von Vertretern der sublitoralen Schlammzone, wie
z. B. Gresslya gregaria (v. Ziet.) Gold f., Pleuromya
gregaria (Mérian) in Goldf., und Pleuromya Jurassi
Goldf., sowie durch das entsprechende Kalkmergelgestein. Arn. Heim
bezeichnet deshalb das Bathonien von Stad, welches nur an dieser

einzigen Stelle nachgewiesen wurde, als neritisch.

b} Die Fazies des Bathonien von Engelberg.
Auch das Bathonien von Engelberg ist nach meinem Dafürhalten

als neritische Fazies anzusprechen. Es beginnt mit einer
aus dickschaligen Besten von Ctenostreonten bestehenden Li-
toralzone. Erst gegen die obere Grenze stellen sich Mergel ein,
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die Tiefe des ursprünglichen Lagerungsgebietes nimmt also
allmählich etwas zu,- ohne jedoch eine relativ beträchtliche Tiefe zu
gewinnen. Auch an unserer Fossilfundstelle treffen wir zahlreiche
Vertreter der sublitoralen Schlammzone, und nur ab und zu finden
sich eingeschwemmte oder verirrte Tiere, die ein tieferes Meeresniveau

bevorzugen.
Nach den faunistischen und lithologischen

Verhältnissen zu schliessen, ist das Bathonien von
Stoffelberg undBannalp demnach als eine sublitoral-neri-
tische Ablagerung aufzufassen.

c) Das Bathonien vom Dündenhorn (Berner Oberland).
Im Berner Oberland wurde das Bathonien am Gipfel des

Dündenhornes durch A. Troesch (Lit. Nr. 11) festgestellt. Das
in Frage stehende Bathonien ist auf der Südseite des Dündenhornes
auf ziemlich weite Distanz als typischer Eisenoolith ausgebildet
und beherbergt eine ziemlich reichhaltige Ammoniten- und Brachio-
poden-Fauna. Gestützt auf das Vorkommen einer Oppelia fusca
aus dem Gehängeschutt des Schafberges, oberhalb des Oeschinensees
und den Fund eines gut erhaltenen Procerites zigzag hat
Troesch auf das Bathonien-Alter der oolithischen Ablagerung
geschlossen. Die Ueberlagerung dieses sog. « Parkinsoni-Oolithes »

durch den Callovien-Oolith mit Hecticoceras und Reineckia
ist keine scharfe. Im Handstück lassen sich die beiden Oolithe und
dunkelgrauen Spatkalke kaum oder überhaupt nicht unterscheiden.
Die Mächtigkeit der gesamten Oolithablagerung beträgt höchstens
1,5 m.

Eine gemeinsame Begehung des Dündenhorngebietes mit Herrn
Dr. H. Adrian im Sommer 1921 und neue Aufsammlungen lieferten
wohl eine individuenreiche Fossilausbeute, aber trotz eifrigen Su-
chens keine für Bathonien typische Vertreter. Die im Museum in
Bern ausgestellte Oppelia fusca Quenst., welche seinerzeit von
Troesch gefunden wurde, ist ziemlich schlecht erhalten und scheint
mir eher in den Formenkreis der Oppelia subradiata Sow. zu
gehören. Da aber der aufgefundene Procerites zig zag d'Orb.
gut erhalten ist und die untere Grenze der Bathonien nie
überschreitet, so muss, gestützt auf diesen Fund, der untere Oolith-
Komplex am Dündenhorn in das Bathonien gestellt werden. Wir
haben somit am Dündenhorn das Bathonien in oolithischer Fazies

vor uns.
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Der über dem Bathonien-Oolith liegende Callovien-Oolith, dessen

Alter durch das Vorkommen von Reineckia spec, Macroce-
phalites spec, Perisphinctes Moorei Neum., und
Perisphinctes cfr. funatus Opp. sichergestellt ist, entspricht strati-
graphisch dem Blegioolith von Guppenalp und von Milchbach
(Walenstadter Decke). Er tritt als linsenförmige Einschlüsse im
Oxfordien-Schiefer an der Kilchfluh (Schilthorngebiet) wieder auf,
ferner in Form von Schiefern als Callovien-Tonsehiefer im
Schilthorngebiet, wo H. Stauffer (s. Lit. Nr. 8), eine reiche Fauna
ausbeutete. Von H. Althaus wurde der Blegi-Oolith im vorderen Teile
des Spiggengrundes (Kiental), in der Nähe der Hütten von Tscheg-
gern, ebenfalls nachgewiesen, und er enthält an dieser Stelle eine
der Dündenhornfundstelle analoge, nur reichhaltigere Fauna.

Der Dogger des Dündenhornes soll in einer späteren Mitteilung
Gegenstand einer eingehenderen Bearbeitung werden, da meine
neuen Befunde und neuaufgenommenen Profile zu Schlüssen führen,
die von denjenigen Troeschs differieren.

d) Faulhorngruppe und Männlichenkette.
Im westlichen Teile der Faulhorngruppe und in der

Männlichenkette hat Seeber (Lit. Nr. 7) die unter den Oxfordien-
schiefern liegende Echinodermenbreccie in einen obern Spatkalkhorizont

(: Bathonien) und in einen unteren Spatkalkhorizont (: Can-

cellophycus-Dogger) aufgeteilt. Die Fossilisten in Seeber weisen

jedoch kein einziges typisches Bathonienfossil auf und die von
Oppel und Moesch zitierte Posi'donomya alpina Gras von
Iseltenalpen ist ein zu durchgehendes Fossil (Aalenien-Callov.), als
dass man, auf ihr Vorkommen hin gestützt, das Vorhandensein von
Bathonien sicherstellen dürfte. Wie jedoch P. Arbenz in einer
kurzen Mitteilung (Lit. Nr. 3) bereits und zum ersten Male
dargelegt hat, ist der ganze Spatkalkhorizont einschliesslich der Can-
cellophycus-Schichten in das Bajocien zu stellen. Das Bathonien
ist demnach sowohl in der Männlichengruppe als auch in der ganzen
Faulhorngruppe (nach gefl. mündlicher Mitteilung von H. Günzler-
Seiffert) bisher nicht konstatiert noch nachgewiesen worden.

e) Ueschinental ob Kandersteg.
Auch die Verhältnisse der Dogger-Malmgrenze im Ueschinental

oberhalb Kandersteg weisen, wie ich mich auf Exkursionen im Mai
und Oktober 1921 überzeugen konnte, kein Bathonien auf. Auf der
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